
 

 

Besuch in der Heimat des Pfarrers 

 

Mit dem Wechsel auf die neue Pfarrstelle in 
Massing brachte Pater Johnson das Programm 
für eine 14tägige Reise in seine Heimat Indien 
mit in die Pfarreiengemeinschaft. Von Seiten 
seiner vorherigen Pfarrei Prackenbach gab es 
bereits 25 Anmeldungen. Rasch füllten weitere 
elf die Maximalzahl auf. 

Am 05. Oktober ging es von München über 
Dubai auf die mehr als 7000 km lange 
Flugstrecke in Indiens Hauptstadt Neu-Delhi. 
Bereits nach der Ankunft fuhr man zum ersten 
Besichtigungspunkt, dem um 1200 n. Chr. erbauten Qutab Minar mit dem 72 Meter hohen Minarett.  

Am Flughafen wurde die Reisegruppe von Reiseleiter Satia empfangen. Die Fahrzeit wurde genutzt, um 
umfangreiche Informationen zu geben:  1,4 Milliarden Einwohner, 65 Städte mit mehr als einer Million 
Einwohner, 25 Sprachen mit 4.000 Dialekten. 

Einen ersten Eindruck erhielt man dabei in die in Städten vorherrschende Verkehrssituation. Mehr als 9 
Mio Tuk Tuk prägen das Bild auf den indischen Straßen, davon allein ca 120.000 im Großraum Neu-
Delhi.  

Mit strahlend blauem Himmel zeigte sich Indiens Hauptstadt am nächsten Morgen von seiner 
schönsten Seite. Mit dem Besuch des Lotustempels, ein 1986 für 10 Millionen Dollar erbauter 
Gebetsraum für bis zu 2.500 Gläubige aller Religionen, wurde das 2001 im Guiness Buch der Rekorde 
meistbesuchte Gebäude der Welt auf vielen Bildern festgehalten. 

Beeindruckend präsentierte sich der reich mit Ornamenten ausgestattete Akshardham Tempel. 
Ausschließlich mit Spenden  wurde der Bau der weitläufigen Anlage inmitten der Großstadt finanziert. 

Vor dem Besuch des Raj Ghat, der Mahatma Gandhi Gedenkstätte, wurde die politische Vergangenheit 
detaillierter beschrieben. Eine Stadtrundfahrt, vorbei an den Regierungsgebäuden und dem India Gate, 
beendete den Aufenthalt in Neu-Delhi, bevor es weiterging nach Agra. 

Der Besuch des Taj Mahal zeitig am nächsten Tag war sicher für viele eines der Highlights dieser Reise. 

Zunächst konnte man beim Besuch der Festung in Agra einen ersten Blick auf das 1648 erbaute 
Mausoleum werfen. Als eines der sieben Weltwunder zählt es auch für die Inderinnen und Inder zu den 
begehrenswertesten Reisezielen im Land. Da diese in den letzten Jahren auch das Reisen für sich 
entdeckt haben, wird sich der Besucherstrom in den nächsten Jahren erheblich ausdehnen.  



 

 

Am Nachmittag ging es vom Flughafen Agra 
aus in das etwa 2.000 km südlicher gelegene 
Bangalore.  

Am Flughafen wurde die Reisegruppe von 
ihrem neuen Reiseführer Maik empfangen. 
Und dieser erwies sich als wahrer Glücksgriff. 
Der 30jährige Deutsch-Inder, Mutter Inderin, 
Vater Deutscher, wurde für den zweiten Teil der 
Reise ein Freund der Gruppe. Sein 
umfangreiches Wissen um Religion, Politik, 
Wirtschaft oder auch das Familienleben in 
Indien, seine Art zu erzählen, machten die 

Stunden der Busfahrten zu einem ganz besonderen Erlebnis. 

Ein weiterer Gast wurde in die Reisegruppe mit 
aufgenommen. Der Bruder von Pater Johnson, 
Pfarrer Deni, war fortan ständiger Begleiter. 

Auf der Fahrt vom Flughaben nach Mysore 
konnte eine Rushhour in der 14 Millionen 
Metropole live miterlebt werden. Bangalore ist 
ein Nachweis des Wachstums in Indien. 1970 
zählte die heutige Hochburg von Indiens IT noch 
etwa 1,6 Millionen Einwohner. 

Am nächsten Tag stand nach der Besichtigung 
der Philomena Kirche der Besuch des 
Maysurepalasts auf dem Programm. Nach dem Taj Mahal zählt der Palast, welcher heute noch zum Teil 
von der Königsfamilie bewohnt wird, zum zweit berühmtesten Gebäude Indiens. Glück hatten die 
Reisenden an diesem Tag, waren doch nur etwa 20% der ansonsten üblichen Besuchermengen vor Ort. 

Mit einer längeren Busfahrt durch die südindische Landschaft wurde die Tibetische Siedlung mit dem 
Chamundeshwari Tempel auf den Chamundi Hügeln besucht. 

Die nächsten Tage waren gefüllt mit Besuchen von Gewürzgärten, einer Teeplantage und einer kleinen 
Safari im Naturschutzgebiet Muthanga.  

Den sonntäglichen Gottesdienst feierten die 
Indienreisenden zusammen mit Pater Johnson, Pfarrer 
Deni und dem Ortspfarrer Roysen in indischer Sprache 
in der Judas Thaddäus Wallfahrtskirche von Wayanad. 
Besonders beeindruckend war der Gesang einer 
Jugendgruppe. Hat man zwar von den Texten nichts 
verstanden, so hinterließ der Besuch des 
Gottesdienstes dennoch für alle einen bleibenden 
Eindruck. 



 

 

Mit einer vierstündigen Zugfahrt Richtung Alleppey in einem hochmodernen, mit dem ICE 
vergleichbaren Zug, wurde der einige hundert Kilometer weiter südlich gelegene Vembana Lake 
erreicht. Die Strecke vom Bahnhof zum Anlegesteg wurde mit TukTuks zurückgelegt. Die Gegend um 
den mit 2033 qkm größten Binnensee Indiens bietet beste Voraussetzungen für den Reisanbau. 

Nach zwei Tagen am Arabischen Meer, etwas Erholung nach den letzten doch sehr anspruchsvollen 
Tagen, ging es weiter nach Cochin, der Heimat von Pater Johnson. 

Beim Besuch des Modelldorfes Kumbalangi erhielten die Besucher an verschiedenen Stationen 
Einblick in das heute noch übliche Handwerk Indiens. Nach dem Rundgang durch den holländischen 
Palasts und das jüdische Viertel mit der Synagoge verblieb am letzten Tag der Reise der Besuch der St. 
Mary UP School in Kumbalam sowie der Familie von Pater Johnson. 

Die Gäste wurden von seinen Eltern mit großer Gastfreundschaft aufgenommen. Pater Johnson 
erzählte aus seiner Jugend und seinem priesterlichen Weg, der ihn letztlich in die Diözese Regensburg 
führte. 

Der Besuch von Familie Kattayil wurde mit einem gemeinsamen Gruppenbild abgeschlossen. 

Am letzten Tag übernahm stellvertretend für die gesamte Gruppe Josef Auer die Worte des Dankes: an 
Maik und Jackson, die beiden Reiseleiter, für ihre Organisation, an den Busfahrer und seinen Helfer für 
die unfallfreien Fahrten und vor allem an Pater Johnson für die viele Arbeit, die er im Zusammenhang 
mit der perfekten Organisation auf sich genommen hatte. 



 

 

Am 13. Tag der Reise hieß es Abschied nehmen von Indien. Die vielen gewonnenen Eindrücke und 
Erlebnisse werden den Indienreisenden sicher die nächsten Tage und Wochen schöne Erinnerungen 
bieten. Für alle, die in den vergangenen Jahren die Angebote der indischen Priester noch nicht 
wahrnahmen, besteht berechtigte Hoffnung auf eine Neuauflage: wie Pater Johnson anklingen ließ, 
2027 eventuell auf die Insel Sri Lanka. 

 

 


